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Die Kriegslage.
Der Dienrkag-Tagerberlchl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 30. November.

Westlicherkriegsfchavplah.

Die Gefechtslätigkeit blieb auf Artillerie -, Wurfmi¬
nen- und rNinenkämpfe an verschiedenen Stellen der
Jront beschränkt.

OestlicherLriegsschauplah.  \
Die Lage ist unverändert.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die Bahn¬

anlagen von Ljachowitfchi (südöstlich von Barano-
witschi) an.

Balkankriegsschauplah.

Der Krieg auf dem Balkan.
Ein Aufruf Nikitas.

, , . Der König von Montenegro richtete an sein Volk einen ent
sch,ebenen Ausruf, worin er an die heldenmütige Verteidigung Ser¬
biens erinnert . Die serbische Armee habe sich in die Gebirge Mon-
tenegros zuruckziehen müssen. Die Streitkräfte der beiden gegen

beende vereinigten Königreiche würden
I 2-iderftand leisten. Treu seinen Ucberlieferungen werde

Dwntenegro feine,r Kampf fortsehen bis znm Tode, den es der
Iwf, «™ BOr'tle^ m 2)0 die Westmächte sich erboten hätten, die

von Montenegro und seine Armee zu verpflegen, wird
. .̂se den ruhmreichen Loden des Vaterlandes verteidigen, ohne ihr

Blut zu schonen. Sie wird von Berg zu Berg kämpfen, geschart
eniwiff " "on Eifer, den das volle Vertrauen in den
ve?8 ^ E" ■Wontene9r°5 »uv feiner großen Verbündeten

Bei Rudnik (südwestlich von Witrowica ) wurden
feindliche Kräfte von Teilen der Armee des Generals v.
Köveß zurückgeworfen.

hier und westlich der Sitnica von Truppen der
Armee des Generals von Gaüwih wurden zusammen
etwa 1000 Gefangene gemacht.

Bulgarische Kräfte haben am 28. November priz-
ren genommen . Sie brachten über 3000 Gefangene u.
8 Geschütze ein.

Oberste Heeresleitung.

Seltene Geschütze in Serbien.
• „ 25 ir  darauf hingewiesen, daß unter der serbischen Beute

vielleicht alte Geschütze von geschichtlichem Wert sich befänden, wie
auch früher ,n der Belgrader Zitadelle ein seltenes Stück gestanden
habe. Davon schreibt ein Leser der „Köln. Ztg ." :

Tatsächlich stand auf der Zitadelle ein prachtvolles Stück, qc-
ramnt der Narrenkopf,  weil die beiden Henkel des Rohrs als
Rarrenkopfe gestaltet find. Das k. u. k. Heeresmuseum in Wien
batte seinerzeit dafür 60 000 Franken geboten, war aber abaewie»
sen worden. Jetzt ist das Geschütz bei der Erstürmung von Belgrad
m die Hände der österreichisch-ungarischen Truppen gefallen und als
Siegesbeute im Heeresmuseum aufgestellt worden, wo ich es kürz¬
lich sah. "

Die »sterreichischungarischen Tagesberichte.
na- Wien,  29 . November . Amtlich wird ver lautbarst

29. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
. .. Die Jsonzoschlacht dauert fort. Auch die gestrigen harke«
Kampfe endeten für unsere Truppen wieder mit der vollen Be¬
hauptung aller ihrer Stellungen . Gegen den Görzer Brückenkopf
führten die Italiener abermals neu«. Regimenter heran . Ungeachtet
ihrer nutzlosen Verluste folgte Sturm auf Sturm . Nur bei Oslo-
vtza und auf der podgora gelang es dem Feind in unsere Skellun-
gen einzudringen : er wurde aber wieder hinausgeworfen . Anson-
fkm scheiterten alle Vorstöße schon in unserem Feuer . Der Raum
beiderseits des Monte San Michele wurde gleichfalls von sehr be¬
deutenden itallenischen Kräften vergeblich angegriffen . Bei San
Martina waren das Infanterie -Regiment Nr . 39 und das egerlän-
d,fck̂ Landsturm-Infanterie -Regiment Nr . 6 an den Sämpsen her¬
vorragend beteiligt . Im nördlichen Isonzv -Abschnitt wurden heftige
Angriffe gegen unsere Lergsiellungen nördlich von Tolmein ab-
geschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen das nördliche und nordöstliche Mvnkene-

gro nimmt ihren Fortgang . Die k. u. k. Truppen sind im vordrin-
gen über den Metalka - Sattel und südlich von priboje.

Die Vulgaren verfolgen in der Richtung gegen prizrend.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

. WB na. Christi an >a,  30 . Novbr . Der militärische Mitar¬
beiter des „Morgenbladct" schreibt in einem Artikel „Finis Ser-
biae : Rach den Ereignissen der letzten Tage ist die Lage des ser¬
bischen Heeres und der Serben verzweifelt. Die letzten Teile ihres
.̂andes werden bald erobert sein. Ihre Heere oder was davon

noch übrig ,st, wird gezwungen sein, Zuflucht in Montenegro und
Albanien zu suchen. Ihre Widerstandskraft , gar nicht zu reden von
der Ostensivkraft, ist gebrochen. Das Heer ist außer Spiel gesetzt.
Die Verbündeten und die Bulgaren können binnen wenigen Tagen
den größten Teil ihrer Streitkräfte gegen neue Ziele führen (st-

^ bi r °rste Teü des großen Krieges auf dem Balkan ab-
geschlossen. Der Feldzug wurde von den Verbündeten und den
Bulgaren mit einer Kraft und Tüchtigkeit geführt , die ihn in die
Reihe mit nieten hervorragenden militärischen Taten der ersten
Zeit des Krieges stellen. Ein Heer von 250 000 Mann , wohl der
^ ?kst̂ rsten und Kriegsgeübtestcn der Welt, belagern und bis zur
Machtlosigkeit verringern und noch dazu in einem Lande, das so
geeignet ist für eine hartnäckige und zähe Verteidigung wie Ser-
b!en, m,t den denkbar elendesten Gebirgsgegenden , wo überhaupt
keine Wege find und ununterbrochene Regengüsse und Schnee allen
Kriegshanstungen und jeder Zufuhr die größten Schwierigkeiten
bereitet haben, alles >rn Laufe von sechs oder sieben Wochen zu
vollbringen , ist eine so großartige Leistung, daß selbst der tapferste
Kampf der Serben für ihr Land dagegen erblaßt

Er verabschiedete sich dann mit den Worten : „Durchtzak-tcn, nicht weichen, und siegen." w
WB im R o m. 29. Novbr . Der Vertreter des Reuterlchen

B ireaus erfahrt daß der Papst wieder versuchen wird zu Weih-
nachten einen Wafsenst-Ostand zwischen den Krlegfüchrenden

. .. . C o " d » ». Dem „Labour Leader" schreibt der bekannte ena-
ME Schriftsteller E. D. Morel , daß man in England vor aüm

^ freb (n n,uf,e' Deutschland besser zu begreifen
^ ttlcrbc PDr  allem als ein Krieg zwischen Enalaiid und
Deutschlandempfunden, und allem die englisch-deutsche Feindschaft
bilde e n Hindernis für einen baldigen Frieden . Wenn derben

Friedens S il ^ sem Krieg noch eme Periode bewaffnetenizrieoens folgt, >o ist cs gebolen, daß wir die Notwendiakeit 8«,
9 o ? ? B̂ chland dnrch sein Wachstum auserlegt ist Me
andtren Lander haben Krieg geführt , in der Mandschurei, in Süd-
vomLn'̂ XZV°l'3’ '2 ^ arD« 0 "iw . Nur Deutschland öbwvA«
vollständig für den Krieg gerüstet war , hat sein Volk im Friede
entwickelt und hat H. ndel und Industrie riesenhaft aiisgebreitet
vor bcr  Ausfuhr war in den 24 Jahren
uor. 1chS8 bis 1912 für Deutschland 8,5 Prozent , und für England
landend Englind K/t .'' rÖ *‘e UUter,<* eh' b“r ^i '-hen DiLsch.

Späte Einficht.

öfse.Mch?„g schreibt' der Mailänder ^Se7°w" ^ nw7an^ erm ^ Dst
Italiener durften sich nicht der Täuschung hingeben berests allen

^ "Lm ^ deNöNnkt %' £jjsä  SBSrwsÄ r S'ä 'äS
~ reue sei kein unzerstörbares Unterpfand für die Zukunft Es mSr*

«ÄXtÄÄKbte Italiener durften nicht veraessen da^ d,»»- ^ " lkels,

ÄS*SÄ “"Ä ' fr
cme so schwere Verletzung des Völkerrechts und ecĥ fo^vlönlim»
Storung des europäischen Gleichgewichts hätten haben könnew ^

Englands neueste Dum -Dum -Geschofse

der Infanteriee n« IVn Ä
einen Kern besitzen dessen Sulk . ^ sn 9-̂ ''^ ^ Großmächte
da Aluminium infolge seines oerinaern Gemixt " » bel tel,t lmi>  der,
Aufschlagens der ^ geloiel ^ ^
unter dem Drucke feines Geschwindigkeit verliere,
zersplittere. Dag Blat? b?Ekt ^ emi,"" ?u^ l̂ei bestchenden Teil«;
w"°. d» Mi, Vorbedacht Du.n.r,,,,sÄ !cho,̂ ," A, '„ s' ' ° »»

Laz«r-R«»öscha«.
Zur [läge*

Die Verluste der Serben.
Wien.  Aus dem Kriegspressehuartier wird geschrieben:
Hervorragende Kriegstüchtigkeit und große Tapferkeit müssen

den Gegnern , die den Angreifern den Sieg nicht leicht machten, zu¬
gestanden werden. Mit verzweifeltem Widerstande verteidigten die
Serben jeden Schritt ihres heimatlichen Bodens . Bon dem Gesamt-
stanüe ihrer Armee von 300.000 Mann wurden 120 000 Mann ge¬
fangen genommen. 100 000 Mann machen die Verluste an Toten
und Verwundete" aus , sodaß die zersprengten Ueberbleibsel der I lesen, "findet' übemlH • pundesbrüderlicher Fre
^b ' schen Heeres etwa 70 bis 80 000 Mann betragen dürften . An glänzend verlaufene Bechck ttt " Widerhall, und der
Geschützen fielen den verbündeten Streitkrästen etwa 540 in die ^ beä <Jcme rnfnm mit L/Hchze tig § eier und Besiegelt
Hände. Außerdem machten sie unübersehbares Kriegsmaterial als I ^ « ermuf oes Krieges bat hn,h *
Sente . Die Serben haben fast ihren gesamten Geschützparkeinge- 5Ä Zl bT ^ t  Mächtegruppe durch Ihn nich? um n cht
büßt . Denn auf der Flucht in die unwegsamen schwer passierbaren ' - ■0fetnfce  sollten , sondern in ibr->n 2-.
montenegrinischen Gebirge konnten sie nur die Gebirgsgeschütze
mitnehmen . Die ihnen noch verbliebenen schweren, und Feldge-
schütze hatten sie früher unbrauchbar gemacht.

i»«4 '’mg-sng -jfjn’ bs,r <r**«»*«.
lesen, findet überall in vn b" '' ^ r>>derl,cher Freude

s»

politischen Kräftequellen ausa'ebt ' « 7." Z™ ,& !l !!L„mfIilfir.iW

WB na. Wien.  30 . Novbr . Amtlich wird verlautbark : 30.
November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
! ?., Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Es zeigt sich immer mehr, daß die Italiener in diesen Tagen,

koste es was es wolle , am Isonzo , wenn möglich bei Gör, , einen
Erfolg erzwingen wollen . Gestern waren ihre Angriffe gegen die
ganze Front zwischen Tolmein und dem Meere , mit besonderer hes-
ttgkeik aber gegen unsere beiden Brückenköpfe und den Nordteil der
Hochfläche von Doberdo gerichtet. Borstöße gegen unsere Berg-
stellungen nördlich von Tolmein brachen bald zusammen Der
Tolmeiner Brückenkopf stand nachmittags unter Trommelfeuer.
Zeraus folgten drei starke Angriffe auf den nördlichen, mehrere
schwächere auf den südlichen Abschnitt: alle wurden unter größten
Verlusten des Feindes abgeschlagen. Ebenso erfolglos waren meh¬
rere Angriffsversuche auf Plava . Bor dem Görzer Brückenkopf
find sehr starke italienische Kräfte aller Fronten zusammenaezoaen
Zum Angriffe schritt der Feind gestern nur bei Oslavija . Er wurde
zuruckgeschlagen: nur ein schmales Frontsiück wurde etwas zurück¬
genommen . Görz erhielt Nachts wieder etwa hundert schwereBomben in das Stadtinnere.

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo setzten nach vier-
siundiger Artillerievorbereitung Angriffe von besonderer Wucht
und Zähigkeit gegen den Monte San Michele und den Raum von
San Martina .ein . Aus dem Monte San Michele schlug das Buda-
pester Honved -Insanterie -Regiment Nr . 1 acht Massenai,stürme blu¬
tig ab. San Martina wurde dreimal in dichten Massen anqeqris-
sen; hier behauptete das Nagyvarader Honved-Infanterie -Reat-
menk Nr . 4 in erbittertem Handgemenge seine Stellungen Auch
südwestlich des Ortes wurde ein feindlicher Angriff abgewiescn.

Südöstlicher SrieMschauplotz.
Südwestlich von Vriboy warfen wir die Montenegriner gegen

Blevlje zurück. An der montenegrinischen Grenze südwestlich von
Mitrovica überfielen österreichisch-ungarische Truppen eine serbi-
M Nachhut und nahmen ihr zweihundertundzehn Gefangene ab
-nie Bulgaren nähern sich dem Becken non prizren.

Aus dem bulgarischen amtlichen Bericht.
S o f i a . 30. November. Auf der Straße Pristtna - Prizren

liegen allenthalben Ausrüstungsstückeund Kriegsmaterial . Auf bei¬
den Seiten der Straße sieht man zahlreiche tote Pferde und Ochsen,
sowie beschädigte Wagen und Motorlastwagen . Das alles beweist,
daß die Reste der serbischen Armee nur noch umherirrende Massen
sind. Im Laufe dieses Tages machten wir 2200 Gefangene und er¬
beuteten 16 Geschütze und 22 Munitionswagen.

Auf der südlichen Front entwickeln sich die Operationen für uns
gunfttg. Unsere Truppen besetzten am 26. die Stadt Kichevra
Heut« nahmen sie die Stadt Kruschevo in Besitz. Die Serben ope¬
rieren nunmehr in dieser Gegend nur mehr als kleine vereinzelte
Abteilungen. Auf den übrigen Fronten wenig Verändenmgen.

einem beispiellosen Äiaegläu d ^ ^ tEnlchluß wurde die in
von der Westqren,e W t e direkte Verbindung

. . WD np- Am sterdam,  29 . November. Anschließend an den
aintlichen deutschen Heeresbericht über die Beendigung des ferbi-
schen Feldzuges schre.bt „Rieuws van den Dag" : Man muß in der

p^ ^ en daß der serbische Feldzug von den Mittelmächten und
ihren bulgarischen Verbündeten mit derselben Gründlichkeit, guten
Organisation und Zielbewußtheit durchgeführt worden ist. wie die
ubngen Feldzuge. Tag für Tag ist die jeder Gruppe zugeteilte
Ausgabe planmäßig ausgesuhrt worden. Die von verschiedenen
Seiten m das Land emgedrungenen Armeen reichen einander zu

™ -Geraus bestimmten Zeitpunkt die Hand, bst. dst serbischen
Streitklafle in die albanischen und montenegrinischen Gebirge qe-

fast dos ganze Königreich von den Armeen der
Angreifer besetzt war. Und das trotz der Mühseligkeiten die wahr-
ttch nicht gering waren, trotz des kräftigen Widerstandes der
Serben , d>e durch frühere Kriege abgehärtet waren und seit den
letzten Kämpfen genug Zeit hatten, um sich auszuruhen , reichlich
mit ollem notigen versorgt waren und tapfer kämpften, weil sie
wußten daß es um d,e Existenz des Landes ging. Trotzdem ist
das Land mit beinahe machciiiatifchcr Sicherheit in bemerkenswertkurzer Zeit erobert worden.

Der Stellvertreterdes Ehefs des (fenerafffata
von höfer.  Feldmarschall-Lmrduntt.

Klein« Mitteilungen.

Aus Franftreldi.
. . ... 38 ein halb Milliarden Kriegskosten.  Der sran-
x°I>sche Finanzminister Ribot hat der Kammer die Vorlage auf
Bewilligung der Kriegsausgaben für die ersten Monate des Jahres
«? 16  unterbreitet . Mit dieser neuen Kriegsbemilligung wird die
Kammer feit Anfang des Krieges 38 ein halb Milliarden Frank be¬
willigt haben.

Vor einer präfidentenkrife in Frankreich?
Wandelflängen der französischen Kammer erhalten sich

lenî ^ terkrisengeruchte mit großer Hartnäckigkeit. Falls das Sa-
°n,t,-Abenteuer , wie ,edermann voraussieht, mit einer mllitäri-

N und diplomatischen Niederlage der Entente endigen sollte
M nicht nur das Ministerium Briand verloren, sondern auch die
Wellung des Präsidenten Poincare ist derartig gefährdet, daß man
"Uch mit einer baldigen Präsidentenkrise rechnen kann.

„ i ^ r onp r t n j Ruprecht von Bayern  empfing den
Knegsbenchterstatter des Budanester „Az Eft" in feinem Haupt-

! c,iiart,er. Nachdem er den Berichterstatter über seine Eindrücke be¬
fragt hatte, erklärte er : „Dnrchhalten, nicht weichen und siegen, das
ist unser Programm und hoffentlich auch unsere Zukunft . Diese un-
sere Hoffmmg ,st durchaus nicht unbegründet , denn wen» unsere
Gegner wahrend ihrer letzten, mit großer Kraftverschwendung aus-
gefuhrten Offenswe und trotz großer Ueberzahl nichts erreichen
konnten, hoben sie noch viel weniger Aussicht aus Erfolg in der Zu-
kunft, in der wir nach viel stärker sein werden. Unsere Vertt 'ste sind

| ’m Vergleich mit denen der Franzosen und Engländer nnbedcntcnd
I br T Derlustzobl der Engländer ist eine schwerwiegende Tattachc

lwß ste,n den Oktoberkämpfen nicht weniger gls zmestonfend Ossi-
zier« verloren haben, was umso bedeutender fft, da sic ja weder
t.-ime ,wcy Rejeroeosfiziere yaoen." Der Berichterstatter erwähn-
te. mit welch großer Frelide die ungarischen Soldaten Schulter an
Schüller mit den deutschen, besonders mtt den Bayern , kämpfen
Der Thronfolger antwortete mit sichtlicher Freude : „Ja . ich habe
auch von meinen Soldaten oft gehört, wie tapfer die Ungarn sich

des Dardauellennnternehmens , der vergebliche Vettm©Griechenland mit Drohunaen aus der ; T

Im « '’ SSSSSSISvJB ^ ä ^ ShtST ^ P»Ä ’ÄaSH
f Irhiif Niederlagen und frevelhafte Angriffe auf die Selbst¬ständigkeit kleinerer Staaten aekennreiMnpt nT i * „d Ule
k-nnzei.hnet durch ben̂ Ärot t bT Snfrten ? 9f
reiĉ s und Rußlands bei den Lö -kern 2 Osten7 L , ^NaL
Wirkungen die kommenden Jahre ausfüllen werden eiTäfÄ
hnnh« S° n nid)! ab schätzen, was die Regierungen des VlervÄ
bands darum geben wurden, wenn sie diesen qefährlichen Bettukt

/ ^useben ungeschehen machen könnten. Bildete doch
Uiischen die Grundlage einer bisher erfolgreichen politischen Au<
,Wr "J; nr l eren 47 tsetznng sich die leitenden^ Staatsmänner

sanken die ĝrößten Sorgen machen müssen
Aber der grotze Grnndirrtum , auf dem sie die Polittk aus« .-

baui hoben, die zum West krieg führte , läßt sich heute nicht mebr
ungeschehen machen. Mit unerbittlich^ Logik folgte aus der a2
testen Unterschätzung der Kräfte Deutschlands. Oesterreich-Ungmvs

Ereignis nach dem andern , das den Dittver.
n Dem Schicksal Belgiens und Nordfrankreichs

inllstär'iw^ nn^ w "!3 Se .':b,.en5  hat sich der Bierverband mit allen!nilitar.schen und diplomatischen Mitteln enkgegengestemmt Es it«
über ,hn hinweggeschritten. Wir sehen derWeiterenNvicklunanitt
siege-freudigem Vertrauen entgegen, und der Vierverband ^kann
st,!dei? und^d' bQr ' b'^ Nölker ringsum dieses Vertrauen berechtigt
finden und den Sieg der Zentralmächte erwarten . Kitchener reist
m *«/’ l'n ""ie Opfer und neues Vertrauen zu werben DemSÄä&ngfö“» “"iw1 *“*

Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Josef.
Z ^ lonen. die mit Kaiser Wilhelm und

Kaiser Franz Josef bei dem Besuche in Schönbrunn in Berührung
“ l rul,"’ Cn bes  " fteren  gesundes Aussehen, seine geistige Rem

"" b l « ne ernste, aber zuversichtliche Stimmung . Ebeiüa
^ atMn sie, daß Kaiser ,Franz Josef trotz seines hohen Alters

„"behaus  wohl befindet und eine staunenswerte gei-
s-lge .)iuhngkelt bestjzt, ihn befähigt, die Ereignisse des Weltkrie-
fes' sten Einzelheiten zu verfolgen und sich ein schar,
sts Urte.1 darüber zu bilden. Der Besuch Kaiser Wilhelms war
Rltcksickit̂ n^ ^ wird. seit langem geplant , und wurde nur aus
Rücksicht auf das Schonungsbedurfnis des Kaisers Fran , 5st>stf Kl«
m den sechzehnten Kriegsmonat hinausgeschobcn. Derselbe Grunh



war es auch, der es Diesmal wieder ratsam erscheinen ließ, Den Le-
such so kurz und so einfach wie möglich zu gestalten. Eine intime
Aussprache beider Monarchen nach so gewaltigen Ereignissen war
der einzige Anlaß Des Besuches, der einen in jeder Hinsicht voll be¬
friedigten Verlauf genommen hat.

WV na. Mcn . 30. November. Die Blätter widmen der
gestrigen denkwürdigen Begegnung in Schönbrunn Rückblicke, in
denen sie sesistetlen, daß, wenn die beiden Kaiser gestern auf D.e
bisherigen Ergebnisse dieses von beiden Monarchien und den nur
ihnen seither verbündeten Mächten aufgenommenen Kampfes für
den Bestand iind die Sicherstet der in dem Bierbund vereinigten
Staaten zurtickblicken würden, so mögen sie dies mit einem be¬
rechtigten Stotz getan haben, daß ihre gute Sache auf jedem
Kriegsschauplätze des furchtbaren Krieges nur Erfolge auszuweisen
hak. Das „Freindenblait" sagt. Es bedurfte gewiß ke.nes un¬
mittelbaren Anlasses, damit Kaiser Franz Joses und Kaiser Wil¬
helm in dieser ernsten Zeu.,zusammenkommen. Der Freund kam
zum Freund, und mir jener schlichten Herzlichkeit, dieZo schroff ab-
st.chr von den theatralischen Veranstaltungenund Kundgebungen
unserer Gegner, vollzog sich die Zusammenkunft beider Monarchen.

WB na. Berlin. 30. November. Der Seniorenkonvent des
Reichstages ist mittags zusammengetreten, um über die Erledigung
der vorliegenden Arbeiten zu beraten. Zunächst sollen ans d.e
Tagesordnuna noch folgende Punkte gesetzt werden: 1. erste Be¬
ratung über die gesetzlichen Vorschriften über Aitersrenttm, -.. erste
Beratung des Entwurss des Gesetzes über vorbereitende Maß¬
nahmen zur Besteuerung der Kriegsgewmne. Man einigte sich
dahin, diese drei Punkte debattelos an eine Komm.siion zu ve--
wei en. Es ist weiter beschlossen worden, daß das Plenum nach
Erlediaung dcr heutigen Tagesordnung sich bis zum 9. Dezemoer
vertagt, um der Kommission Zeit zu Berotungen zu lassen. Man
hofft, bis zum Beginn der Weihnachtsferien die Arbeiten >m
Plenum fertigzustellen.

WB na. Budapest, 30. November. Bei Eröfsnung der neuen
Reichstagsse sion h.eil Präsident Beoethy eine Rede, in der er der
herrlichen Wajfentaten der Armee sowie der Bundesgenossen in
rühmenden Ausdrücken gedachte. Ueber das Deutsche Reich, bei
dessen Erwähnung die Abgeordneten großartige Beisailstunv-
qebunqen veranftatteten, sagte der Präsident folgendes: Die Ge¬
fühle, die uns mit unseren treuen Bundesgenossen, m erster Reihe
mit dem ruhmreichen, mächtigen Deutschen Reiche verknüpfen, be¬
ruhen nicht mir einer konventionellen Neigung, die man seinem
Verbündeten schuldig ist. Unsere Gefühle tind unsere Interessen
sind in der Esse dttses furchtbaren Weltkrieges zusammenge-
schmiede?: sie bilben gegen jeden tüitft'gen Angriff ein unverwüst¬
liches Erzschild, das für jedes Mitglied des Bündnisses eine wert¬
volle Gewähr einer freien und mächtigen Entwicklung bilde..

New Bork. Die „New Por? Times" meldet aus, befugter
Quelle, daß die Deutschenh er 2 Millionen PfundKupfer gestellt
haben, die erst nach dem Kriege geliefert werden sollen.

Oer Geburtstag des Reichskanzlers.
WB na. Berlin,  30 . November. Dem Reichskanzler sind

an seinem gestrigen Geburtstage zahlreiche Glückwünsche zugegan-
gen. Der Ko ?r hat ihm eine kostbare Base znm Geschenk gemach,
iind folgende. Telegraniin gesandt: „Ich gratuliere vchnen, mein
lieber Beihmcmn, von Herzen zu Ihrem heutigen Geburtstage, wel¬
chen Sie nun schon zum zweiten Mate leider im Kriege erleben.
Sie waren mm in dieser schweren Zeit eine treue und bewahrte
Stütze, deren Erfolge meine aufrichtigen Glückwünsche ebenso ver¬
dienen, wie sie Ihnen von unseren Feinden beneidei werden, und
wie die Vorje'nung sie Ihnen auch im kommenden Lebenssahre gön¬
nen wolle 3u.1LSegen rr'v Kaiser und Reich, zur stolzen tfreme
für die Ihrigen. Das ijc der aufrichtige Wunsch Ihres Kaisers und
Königs. Wilhelm1. K.

Von dem König von Bayern Ist nachstehender Glückwunsch ein-
aegangen: „Zum morgigen Tage, an dem Ew. Exzellenz znm zwei-
ten Male seit Ausbruch des großen Völkerringens Ihr (Bebv̂ feft
feiern, spreche ich Ihnen meine herzlichen unb aufrichtigen Glück¬
wünsche aus. Großes haben Deutschlands-Heere und Deutschlands
Volk in dieser ernsten ?,qi:  geleistet, llnerjchükkerlich ist unser oller
Zuversicht und unser Wille,'durchzuhalten bis zum siegreichen Ende
und zu einem, den großea Opfern würdigen und ehrenvollen izrie-
den. Ludwig.

Ebenso gedachten der König »an wachsen, die Großherzog!.
Luise von Baden, der Großhelzog und die Großherzogin von Bc>
den und bor Herzog und die Her-egin von Braunschweig des -vages.
Zahlreiche andere höchste!, nde Persönlichkeiten, darunter Genera' -
feidma. schalt von Hinden.».rg. haben dem Reichskanzler brieflich
oder telegraphisch ihre Gebuntagswünscheausgesprochen.

Ministcrwechselin Oesterreich.
WB na. Wien,  30. November. Die „Wiener Zeitung" ver¬

öffentlicht ein kaiserliches Handschreiben, durch das der Kaiser Dem
Minitter des Innern Bacon von Heinold, dem Handelsmimfter
Schuster und den' Finanzminttter Baron von Engel die ausge¬
betene Entlastung vom Amte unter dem,Vorbehalte der Wiederver¬
wendung im Dienste in Gnodr" gewährt, den Minister des Innern
Baron von Heinold und de-- Finanzminifter Baron van Engel >n
das Herrenhaus bc.ujt und d-ni Handrismsiüjter von Schuster tax-
srei den Fr >->herrnstand r>pr1<>tf) t. In dem huldvollen Handschreiben
spricht der Kaiser Den Müuüern inr dere" unter schwierigen Ver¬
hältnissen entfaltete hion->>angsvoiie, erfolgreiche Tätigkeit seinen
Dank und volle Anerken- . ug aus. Gleichzeitig ernennt der Kaiser
den Präsidenten des Obersten Rechnungshofes. Prinzen zu Hohen
lohe-Echiltingssürst-um Minister des Innern , den Gouverneur
des Postsparkassencimtes von Leih zum Finanzminister unü
den Direktor der Oesterreichistchcii Kreditanstalt, von Spitzmüller,
zum Handelsminister.

Das Papst -Interview erfunden.
Die „B. Z." veröffentlichte vor kurzem ein angebliches Inter¬

view eines „neutralen" Politikers mit Dem Papst, worin dieser in
auffälliger Weise 311 Gunsten der. Zentralmächte Stellung nahm.
Nunmehr wird der kirchenpolitische Mitarbeiter der „Post von
glaubwürdigster Münchener Stelle .zu der Erklärung ermächtigt,
daß die von der „B. Z. a. M." veröffentlichteangebliche Unter¬
redung eines „Neutralen" mit dem Papste über kirchen- und welt¬
politische Fragen von A bis Z frei erfunden ist. Der Mitarbeiter
der „Post" bemerkt dazu, daß der Papst unmöglich in dieser Weise
für die Zentrattnüchle Partei nehmen könnte, weil er dadurch im
gegenwärtigen Zeitpunkte nur seine Lage verschlimmert und die Er¬
füllung seiner Friedensgedanken auf unabsehbare Zeit unmöglich
machen würde. Der Mitarbeiter der „Post" fügt hinzu, daß, seit¬
dem im „Gaulois" und in anderen französischen, Blättern wirkliche
Unterredungen mit dem Papste tendenziös gefälscht worden sind,
der Heilige Vater grundsätzlich mit niemand als mit den ossiziellsten
Persönlichkeiten über die Zeitsragen mehr spricht. — (Wir hatten s.
Zt. sofort Zweifel ausgesprochen. D. R.)

Mffauische Nachrichte».
* Die von der Kronprinzessin  ins Leben gerufene

Kriegski n dertpen de  deutscher Frauen hat erfreulicher
Weise schon einer großen Anzahl bedürftiger Kriegsmütter gehol¬
fen: sie wird ihre segensreiche Tätigkeit desto weiter ansdehnen
können, je mehr und reichlicher die Spenden gütiger Geber flie¬
hen. Leider wird eine Menge von Arbeitskraft, Zeit und Geld,un¬
nützer Weise vertan durch die zu Tau -enden eingehenden Schreiben
solcher Franc», die nach den nun einmal getrafsene» Bestimmun¬
gen für die Spende nicht in Frage kommen können. Man sollte
es nicht glauben, was hier Tag für Tag verfehlt wird. Bedacht wer¬
den durch ein Geschenk aus den Bestunden der Spende können nur
bedürftige Mütter, die seit dem 20. September d. I „ dem Tag des
Aufrufs der Frau Kronprinzessin, durch die Geburt eines Kindes
gesegnet wurden und deren Männer sich zur Zeit der Geburt des
Kindes im Heeresdienst befanden oder inzwischen im Dienst star¬
ben oder sielen. Und da schreibe» nun Frauen mit Kindern, die
püe vor dem oben genannten Termin geboren wurden, da schrei¬

ben Frauen, deren Männer garnicht Soldat sind oder gewesen sind,
es schreiben solche, die offensichtlich nicht bedürftig sind, ja es schrei¬
ben solche, die gar keine Kinder haben. Möchten doch alle Frauen
sich recht genau überlegen, ob ihre Lebensumstände für diese Spende
zutreffend und wenn das der Fall- ist, dann mögen sie getrost das
kurze Gesuch absenden, das außer ihrer genauen Adresse nur den
Geburtstag des Kindes und den Tag des Eintritts des Mannes m
den Heeresdienst zu enthalten braucht und dem amtliche Bescheini¬
gungen nicht beizufügen sind; gewarnt aber seien sie davor, sich
unnutz das Geld aus der Tasche locken zu lasten von Wmkelschrei-
bern, die ihnen zu Unrecht Vorreden, sie mühten „da etwas bekom¬
men". Und möchten doch andrerseits überall, zumal auf dem Lande
und in Industrie-Gegenden, Lehrer, Geistliche, Ortsvorsteher, Da¬
men und Herren, die im Dienste der Wohltätigkeitsverbände stehen,
mit gutem Rat den Kriegsmütternhelfen, damit solche Bedürftige,
bei denen die Bedingungen zutreffen, aus der Spende erfreut wer¬
den können, andere aber zu anderen Stellen geleitet werden, von
denen ihnen vielleicht kommen kann. Der Berwaltung der Spende
ist es fortan nicht mehr möglich, unzutreffende Gesuche zu beant¬
worten; die hohen Beträge, die dabei für das Porto allein auszu-
qeben wären, müssen der Spende zu ihrem eigentlichen. Zweck er¬
halten bleiben. Gesuche müssen die Aufschrift tragen: Kriegskm-
derspende deutscher Frauen, Brivatkanzlei der Frau Kronprinzessin,
Potsdam. — Geldspenden wollen freundliche Helfer gütigst an die
Diskonto-Gesellschaft Potsdam, für das Konto Kriegskinderspende
deutscher Frauen einzahlen. .
Biebrich. > -

* Nachdem der Rodelbahnbetrieb am Chaussee-
Hans  begonnen hat, läßt die Polizeibehörde, unter deren Schutz
und Ordnung cm Rodelbahn in den Friedensjahren stand, darauf
Hinweisen, daß sie durch Mangel an geeignetem Aufsichtspersonal,
auch in Dieiem Joyce den Betrieb nicht überwachen kann und in¬
folgedessen auch keine Verantwortung für etwaige Unglücksfälle
übernimmt, sodah ein jeder Bahnbesucher auf seine eigne Gefahr
rodelt.

— Der Rhein  führt auf seiner rechten Stromseite starkes
Treibeis. Es stammt meistens vöm Neckar her, der stellenweise
schon sehr starke Eisbildung aufwies. Auch vom Untermain kommt
jetzt schon viel Treibeis. Wie stark übrigens die Eisbildung war,
ist aus der Tatsache ersichtlich, daß der Mainzer Winterhafen sowie
der Zollhafen in ihrer ganzen Breitê zugefroren waren. Am Win¬
terhafen wurde das Eis schon am Sonntag von der wagehalsigen
Jugend überschritten und aus dem Kostheimer Floßhafen vergnüg¬
ten sich die Kleinen bereits mit Schlittschuhlaufen. In einzelnen
Häfen des Neckars und Mains waren die Schiffe schon völlig ein¬
gefroren. Das bedeulei für den Monat November ein Ereignis,
dessen sich die ältesten Schiffer seit Jahrzehnten nicht mehr erin¬
nern. Jetzt ist es mit der Herrlichkeit freilich schon zu Ende. Das
über 10 Zentimeter dicke Eis ist wieder überall im Abgang.

* Im Reichs-Postgebiet ist ein neues Merkblatt der Bestim¬
mungen über den Postverkehr mit den Kriegs- und Ziollgefange-
nen im Auslande aufgestellt worden. Das Merkblatt ist in den
Schaitervorräumen der Postanstaltenausgehängt und wird Nach¬
fragenden auf Wunsch auch von der Geheimen Kanzlei des Reichs-
Postamts zugesandt.

fc. Wiesbaden. Als Telephonist und zeitweise als Portier war
der frühere Hausdiener Gustav Winter in diesem Sommer im Hotel
„Goldener Brunnen" angestellt. Die Telephopgebühren, die die
Hotelgäste zahlten, steckte er einfach ein und machte sich über die
Forderungen der Post weiter keine Gedanken. Es wanderten so
nach und nach in seine Tasche fl  M . Bei seinem Austritt revidierte
cr erst nochmals die Taschen eines Kollegen und ließ so nochmals
20 Mark in feiner Tasche verschwinden. Das Schöffengericht dik¬
tierte ihm heute, da noch unbestraft, eine Geldstrafe von 2-5 Mark
zu. — Eine ebensolche Strafe von 20 Mark erhält das Dienstmäd¬
chen Elise Steinheimer aus Schierstein. Sie hatte sich in der Hele¬
nenstraße eingemietet, nahm aber eines Tages für vierzehn Tage
Aufenthalt im hiesigen Gefängnis. Bei ihrer Rückkehr wurde ihr
gekündigt und aus Zorn darüber zerschnitt siê ihrer Mieterin das
ganze Bettzeug, zertrümmerte Stühle und Spiegel und nahm
schließlich noch2 Bilder mit.

Büdesheim. Das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhielt Oberleut¬
nant d. R. Philipp Reichsgraf von und zu Ingelheim gen. Edler
von und zu Mespelbrunn.

Dom Main. Der achtjährige Sohn Ernst des Fabrikanten
Adolf Stein in Sck;weinfurt fiel infolge eines unglücklichen Zufalles
vor dem Schlafengehen mit dem Kopf auf die Bettkante, das einen
Bluterguß ins Hirn zur Folge hatte, an dessen Folgen er kurz da¬
rauf verstarb.

Diez. Unsere Garnison erhält am 1. Dezember durch Verle¬
gung einer Abteilung des Ersatzbataillons, Infanterie-Regiments
91 aus Koblenz eine Verstärkung mn 750 Mann. Der Einzug er¬
folgt am Mittwochmittag. Auf dem Marktplatz findet Begrüßung
durch die Stadl und Parade statt.

P . Nassau, 1. Dezember. Heute nacht gegen 11.15 Uhr brach
im Hotel „Bellevue" am Boschberg, das als Vereinslazarettdient,
Feuer aus. Dasselbe entstand in einer Mansarde des Nebengebäu¬
des und verbreitete sich mit großer Geschwindigkeit über das Neben-
und Hauptgebäude. Im Lazarett waren 19 Verwundete nnterge-
bracht, die sich rechtzeitig flüchten konnten. Eine Kompagnie des
Landsturm-Bataillons Limburg und die Feuerwehren von Berg-
Nassau und Nassau beteiligten sich an den Rettungs- und Lösch¬
arbeiten. Es gelang, fast das gesamte Mobiliar in Sicherheit zu
bringen. Dagegen ist das als Lazarett dienende Nebengebäude fast
gänzlich abgebrannt und vom Hauptgebäude Dachstühl und oberste
Etage. Das Hotel ist bereits einmal 1882 ein Opfer der Flammen
geworden. ,

Blledei aas 4m
Mainz. Dienstag morgen sind ans der Strecke Groß-Gerau—

Nauheim drei Bahnarbeiter durch Ueberfahren getötet worden.
— hechlsheim. Plötzlicher Tod. Der in den 50er Jahren

stehende Maurer M. von Ister arbeitete heute bei bestem Wohlbe¬
finden in Mainz. Al-- ec eben in den Hof eines Hauses trat und
sich scherzend mit Bewohnern desselben unterhielt, stürzte er mitten
unter der Rede plötzlich lautlos zur Erde. Die Umstehenden
sähen einen Toten vor sich liegen. M. war einem Schlaganfall
auf der ©teile erlegen.

klein-Stcinheim. Montag vormittag ereignete sich hier in
der Lithographischen Kunstanstalt von L. A. Herzing ein Unglücks¬
fall, der den Tod eines Menschen zur Folge halte. Eine Arbeiterin
war mit dem Reinigen einer Schnellpresse beschäftigt, dabei erlitt
sie so sthwere Kopfverletzungen, daß sie starb.

vermischt« .
— Aus Rheinhessen. Die Wildschweine, die in letzter Woche

vielen Gemarkungen Rheinhessens einen unverhofften Besuch abstat¬
teten und dann ebenso rasch wie sie gekommen waren, wieder ver¬
schwanden, sind nun doch zum Teil zur Strecke gebracht worden.
Im Binger Waid wurden am Samstag 2 und am Sonntag 8 Wild¬
schweine, darunter ein prächtiger Keiler, lauter sog. Ueberlänfer,
geschossen.

WB »a. Saarbrücken, 30. Novbr. In einfacher und würdiger
Weise wurde heute hier das Jubiläum der hundertjährigen Zuge¬
hörigkeit' d»s Saarbrücker Landes zu Preußen begangen. Bekannt-
gegeben wurde, daß vom Kreistag von Saarbrücken 500 00 Mark,
von der Firma Röchling in Völklingen 100 09 Mark, van Bücking
40 000 Mark für Zwecke der 51riegsfürforge aus Anlaß der Jubi¬
läumsfeier gestiftet worden sind.

Ein lavserer Pionier-Unteroffizier. Am 29. August 1915
zeichnete sich der Unteroffizier Linde der 4. Kompagnie aus Reck¬
linghausen, Kreis Geilenkirchen, durch besondere Tapferkeit aus.
Seit mehreren Tagen Hörle man bei den nur wen'ge Meter gegen-

' überiiegenden Franzosen Wmeuaertiujche. Die Beschcrfferchrit dev
, feindlichen Grabens sollte deshalb erkundet werden. Im Morgen«

I>grauen sprangen 10 beherzte Pioniere und Infanteristen In denGraben hinüber. Aus diesen unerwarteten Besuch nicht vorbe¬
reitet, floh ein Teil der Franzosen, die übrigen wurden gefangen

genommen. Der Graben wurde nun schnell nach beiden Seiten mit
Sand'äcken abgedämmt und dann auf Minengänge, Unterstände
und sonstige Anlagen hin untersucht. Unteroffizier Linde hielt in-
gwischen an einer Sandsacksperre Wache. Bald begann ein äußerst
heftiges Art.llerie-, Minen- und Handgranatenfeuer. Doch unbe-
i'ümmert blieb Linde an feinem Posten. Da kamen auch schon
Franzosen, um die Pioniere aus dem Groben wieder herauszu¬
werfen. Ein Schuß. Der vorderste Franzose stürzte. Uner-
chrocken hielt Unteroffizier Linde aus und schoß so nacheinander

7 Franzosen nieder. Stach vollendeier Grabenunlersuchung kam
der Befehl zum Rückzug. Als sümtl che Leute wieder im eigenen
Graben waren, prang Linde als letzter zurück, verfolgt von
wütendem Gewehrfeuer der Franzosen.

Deutsche Ingenieure halten recht. Der 10  000 000 Raumyard
umfassende neue Erdrutsch im Panamakanal wird nach der Schät¬
zung der amerikanischen Ingenieure die völlige Schließung bis we¬
nigstens zum 1. Januar zur Folge haben, und es wird 10 Monate
wahren, bis die Aufräumungs- und Wiederherstettungsarbeiten be¬
endet sind. Das seinerzeit aus Eifersüchtelei verspottete Gutachten
der deutschen Ingenieure hat sich also als das richtige erwiesen.

Beschränkung der Weihnachisbückerei. Wie die „Tägl. Rd'ch."
erfährt, wird in den nächsten Tagen über die Frage entschieden
werden, ob in diesem Jahre das Weihnachtsgebäck zu beschränken
ei. Die Emjcheidung wird in dem Sinn e.ner Beschränkung er¬
folgen. Die zu erwartende Verordnung dürfte sich jedoch nicht nur
auf das Wechnacktsgebäck beschränken, sondern auch im allgemeinen
der Hecstellung uan Kuchen engere Grenzen ziehen. Die Be-
chränkung wird erfolgen weniger aus dem Bestreben, mit dem

Mehl zu spare» — an Mehl mangelt es nicht—, als vielmehr mit
den Zukaicn zu dem Kuchen, besonders mit Fett, hauszuhallen.

Der aus der Zabcrnfache bekannkgewordene Baron von Zorst-
ner wurde kürzlich ln Rinteln, seiner Heimatstadt, beerdigt. ich ist
als Hauptmann vor einigen Wochen in Rußland den Heldentod ge-
torben und seine noch in Rinteln lebende Mutter hatte die Leche
heimholen lassen.

Die Engländer sparen nicht. Trotz der heftigen Ermahnunger
zur Sparsamkeit, die die englische Regierung erlaßtz scheinen dies
recht wenig befolgt zu werden, wie die „Daily Mail in einem be¬
trübten Artikel feststellt. Der Zudrang zu den Sparkasten sei ganz
und gar nicht stärker geworden und besonders unter den arbeiten¬
den Klassen bemerkte man eher Hang zu überflüssigen Ausgaben
als zur Sparsamkeit. Die Goldschmuck- und Juweliergeschäfte be¬
haupten, daß das Geschäft besonders in schweren goldenen Gegen-
tänden — also Ketten, Spangen, Ringen — niemals so gut gewe-
en sei wie jetzt. Allerdings kauften besonders die ärmeren Klüs¬
en, ln London sowohl wie in Nord-England, diese Gegenstände
überhaupt gern, weil sie sie als Sicherheiten für schlechte Zeiten be¬
trachten, wo man sie dann leicht in bares Geld umsetzen könne.
Man bemerke aber auch, daß die Familien derer, die irgendein
Mitglied in der Armee hätten, nicht sparten. Sie bekämen Un¬
terstützungen, die ihre Existenz sicherstellten und sie sagten sich da¬
her, warum sie sich nicht die Behaglichkeiten gönnen sollten, die sie
ich sonst hätten versagen müssen. Zum Teil verdienten jetzt die
Arbeiter auch hohe Löhne, dächten dann aber erst recht nicht daran,
zu sparen. Sie sagten, sie hätten sich bis dahin alle Genüsse ver-
agen müssen, u. fetzt, wo sie Geld hatten, wollten sie das nachholen.

Neueste Nachrichten.
Zur Einnahme von Prizren.

WB na. Sofia , 1. Dezember. Bulgarischer Generalstabs¬
bericht vom 29. November. Mittags haben unsere Truppen
nach kurzem Kampf von entscheidender Bedeutung die Stadt
Prizren genommen. 16 bis 17 000 Gefangene wurden ge-"
macht, 50 Feldgeschütze und Haubitzen, 20 000 Gewehre, 148
Automobile und eine Menge Kriegsmaterial erbeutet. Die
Zahl dcr Gefangenen wachst unaufhörlich. König Peter und
der russische Gesandte Fürst Trubetztöi sind am 28. Novem¬
ber nachmittags ohne Begleitung mit unbekanntem Ziel da¬
vongeritten. Aller Wahrscheinlichkeitnach piird die Schlacht
von Prizren , wo wir die letzten Reste der serbischen 2lrmee
gefangen nahmen , das Ende des Feldzuges gegen Serbien
bedeuten.

Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 1. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von La Bassee richtete eine umfangreiche
Sprengung unserer Truppen erheblichen Schaden ln der
englischen Stellung an.

Ein englisches und ein französisches Flugzeug wur¬
den abgeschossen, die Insassen sind gefangen genommen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Valkankriegsschauplah.
An einzelnen Stellen der Front fanden erfolgreich?

Kämpfe mit feindlichen Nachhuten statt.
Bei Prizren nahmen die bulgarischen Truppen 15 0$

Serben gefangen und erbeuteten viele Gebirgsgeschüh?
und sonstiges Kriegsgerät.
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Amtlicher Anzeigenteil.

S Bekanntmachung wird cm Grund des Ge-
fttzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 beziehunas-
metfe cnii Grund des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 in Verbindung mit der Allerhöchsten Ver¬
ordnung vom ZI Juli 1914, des Gesetzes, betreffend Höchstpreise

339) in ber  Ang oom
li.  Dezember 1914 (Reichs-Tesetzbl. S . 516), der Bekanntmackun-

Ciäts Gef-u!h, 1b9->'" ? 'bses Gesetzes vom 21. Januar 1915
Unü, DT 23‘ September 1915(Reichs-Ge-

x- V ÄSÖÄiSÄStÄSt
U Sir^ n «SoÄl »*'““’ !""

") Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2.  wer einen anderen zllm Abschluß eines Bertraaes anksnr-

eniÖ<^C Htichstpreije überschritten werden oder
sich zu einem solchen Vertrage erbietet:

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder.

■ “g - üjuj

Laufen--,
de Nr7

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung(§ 2,3
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt;

5. wer Vorräte an Gegenständen, ^ür die Höchstpreise festge¬
setzt sind, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht.

6. wer den nach§ 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Ausführungsbestiminungen zuwiderhandelt.

In den Fallen der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
ungeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldi¬
gen öffentlich bekanntzumachen ist, auch kann neben Gefängnis¬
strafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark wird bestraft:

1. wer der Verpflichtung, die entcigncten Gegenstände heraus¬
zugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu über-
bringcn oder zu versenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseitc-
schafst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Erwerbsge-
fchäft über ihn abschlieht;

' S 3.
Preistafel für Leder.

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandekt;

4. wer den erlassenen Llusführungsbestimmungen zuwiderhan¬delt.
8 i.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.
Van dieser Bekanntmachung betroffen wird Leder jeder Her¬

kunft, jeder Gerbart und jeder Zurichtungsart.
8 2.

Höchstpreis.
li) Der Verkaufspreis des Herstellers, oder der Gerbervereini¬

gung darf den im § 3 angegebenen Grundpreis nicht über¬
schreiten.

b) Der Verkaufspreis im Großhandel darf den im § 3 angege¬
benen Grundpreis um nicht mehr als drei vom Hundert
überschreiten.

<•) Der Verkaufspreis im Kleinhandel darf den im § 3 ange¬
gebenen Grundpreis um nicht mehr als zehn vom .Hundert
überschreiten.

Als Kleinhändler im Sinne dieser Bestimmung gelten
Ledcrhändler, deren einzelne Verkäufe an einen Kunden
Mengen von 10 Hälften oder 12 halben Kernstücken bei Bo¬
denleder oder dem Werte nach gleiche Mengen bei Oberle¬
der, Abfüllen und anderen Lederarten nicht überschreiten.

Art
b.

Dicke

1’ Söhlleder
2 Sohlleder
3 Sohlleder
4 Sohlleder

mindestens 4,5 mm
mindestens 4,5 mm
mindestens 4,5 mm
mindestens 4,5 mm

5 Sohlleder
6 Sohlleder
7 Sohlleder
8 Sohlleder

unter 4,5 mm
unter 4,5 mm
unter 4,5'mm'
unter 4,5 mm

9 Vacheleder, Brandsohlleder
10 Vacheleder, Brnndsohlieder
11 Vacheleder, BbandsohlledSr
12 Vacheleder, Branvfcchllcder
13 Fahlleder ~ ' • ~“
14 Mastkalbfelle
1« ^ Hrom-Rindleder (Oberledör) schwarz, stark gefettet
18  höchstens 10 v.

17 (Oberleder ) braun, mit höchstens 10 v.
18 Rindboxkeder, schwarz oder fcldgraii
19 , Rindboxlsder, braun oder in anderen Farben
20 Boxkalbleder, schwarz oder feldgrau
21 Boxkalbleder, braun oder in anderen Farben
22 Chrouirmdbekleidungsleder
23 Treibriemenleder, kalt geschmiert
24 Treibrkemenlcder, leicht eingebrannt
25 Treibriemenleder, stark eingebrannt

26 Blnnkleder, schwarz, mit höchstens 10 v. H. Fettgehalt

27 Blankleder, schwarz, mit höchstens 10 o. H. Fettgehalt

28 Blankledcr, schwarz, mit höchstens 10 v. H. Fettgehalt

29 Blankleder, schwarz, mit mehr als 10 v. H. Fettgehalt

30 Blankleder, schwarz, mit mehr als 10 v. H. Fettgehalt

31 Blankleder, schwarz, mit mehr als 10 v. H. Fettgehalt
32 Blankleder, farbig, angebräunt od. ungefärbt, mit höchstens

10 v. H. Fettgehalt über 4

33 Blankleder, farbig, angebräunt od. ungefärbt, mit höchst
10 v. H. Fettgehalt

34 Blankleder, farbig, angcbräunt od. ungefärbt, mit höchst
10 v. H. Fettgehalt

35 Blankleder, farbig, angcbräunk oder ungefärbt, mit m
als 10 v. H. Fettgehalt

36 Blankleder, farbig, angcbräunt oder ungefärbt, mit mebr „ .
als 10 v. H. Fettgehalt ' 3 —4

37 Blankleder, farbig, migebräunt oder ungefärbt, mit mehr
als 10 v. H. Fettgehalt

38 Aasbraunes Leder (Mantel-, Kochgeschirr-, Tragriemen-,
Leibriemenleder, auf der Fleischseite glatt abgezogen)

39 Aasbrcnmes Leber (Mantel-, Kochgeschirr-, Tragriemen-,
Leibricmcnkedcr, auf der Fleischseite glatt abgezogen)

40 Aasbraunes Leder (Mantel-, Kochgeschirr-, Tragriemen-,
Leibriemenleder, aus der Fleischseite glatt abgezogen)

41 Patronentaschenleder

42 Patronentaschenleder

1,8—2,5 mm
1,8—2,5 mm
1,8—2,5 mm
1,8—2,5 mm

43 Krausleder

44 Krausleder

45 Transparentleder

, 46 Transparentleder

47 Fettgarlcdcr

48 Spalte, für Oberleder oder Gamaschen

49 Spalte, gewalzt

2—3 mm
2—3 mm
unter 2 mm
unter 2 mm
2,5—4 mm
2,5—4 mm
unter 2,5 mm
unter 2,5 mm

50 Sumachgares Hclmfutterleder(Schafleder)
51 Lohgares Schafleder(nicht zugerichtet)
52 Schafledcr(für Sck)lihe oder Lederwaren zugerichtet und ge¬

färbt)
83 Chevrauxleder

c
Form

I II

d.
Sorte
III IV Bedeutung der Zahlen

unter 6.
ganze oder halbe Häute 9,00-. 8,50 8,00
Kernstücke 12,00 11,50 11,00
Hülse . 7,00 6,CO 5.00
Flanken 5,00 4,50 4,00
ganze oder halbe Häute 9,60 8,50 8,00
Kernstücke 12,00 11,50 11,00
Hälse 7,00 6,00 5,00
Flanken 5,00. 4,50 4,00

— Mark für 1 Kg. Nettogewicht
— Mark für 1 Kg. Nettogewicht
— Mark für 1 Kg. Nettogewicht
— Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht— Mark
— Mark ... „
— Marc für. 1 Kg

ür 1 Kg. Nettogew'cht
ür 1 Kg, Nettogewicht

1 b >" Nettogewicht
ganze oder halbe Häute 8,50
Kernstücke 1J,50
Hälse 6.50
Flanken 4,50.

8.00 7,50 — Mark für 1 Kg. Nettogewicht
11-60 10,50 — Mark für 1 Kg. Nettogewicht

4,50 — Mark für 1 Kg. Nettogewicht
4.00 3,50 — Mark  für 1 Kg. Nettogewicht,

ganze oder halbe Häute
ganze- oder halbe Häute
ganze oder halbe Häute

14,00 13,50 13,00
14.00 13,50 13 00
13.00 12,50 12,00

ganze oder halbe Häute 14,50 14,00 13,50
ganze
ganze
ganze
ganze

oder halbe
oder holde
oder halbe
oder halbe

Häute
Häute
Häute
Häute

15,50
20,00
22,00
19,00

15,00
18.50
20.50
17.50

14,50
17.00
19.00
16.00— ganze oder halbe Häute 21,00 19,50 18,60

— ganze oder halbe 5)äute 20,00 19,50 —
— Kernstücke 11,50 10,50 9,00
— Kernstücke 10,50 9,50 8.00

- . ... Kernstücke 9,50 8,50 —

über 4 mm ganze oder halbe Häute 9,00 8,50 8.90
über 4 inia Kernstücke 12 00 11,50 11,00
3—4 mm ganze oder halbe Häute 10,00 9,50 9,003—4 mm Kernstücke 13,00 12,50 12.00
unter 3 mm ganze oder halbe 5)äute 11,00 10,50 10,00
unter 3 mm Kernstücke 14,00 13,50 13,00
über 4 mm ganze oder halbe Häute 8,00 7,50 7,00
über 4 mm Kernstücke 11,00 10,50 10,00
3—4 Mm ganze oder halbe Häute 9,00 8,50 8,003—4 mm Kernstücke 12,00 11,50 11,00
unter 3 mm ganze oder halbe Häute 10,00 9,50 9,00
unter 3 mm Kernstücke 13,00 12,50 12,00
über 4 mm ganze oder halbe Häute 11,50 11,00 10,50über 4 mm Kernstücke 15,50 15,00 14,00
3—4 mm ganze odcx halbe Häute 12,50 12,00 11,503—4 mm Kernstücke 16,50 16,00 15,00
unter 3 mm ganze oder halbe Häute 13,50 13,00 12,50unter 3 mm Kernstücke 17,50 17,00 16,00
über 4 mm ganze oder halbe 5)üule 9,CO 8,50 8,00über 4 mm Kernstücke 12,00 11,50 11,00
3—4 mm ganze oder halbe 5)üute 10,00 9,50 9,003—4 mm Kernstücke 13,00 12,50 12.00
unter 3 mm ganze oder halbe .Häute 11,00 10,50 10,00unter 3 mm Kernstücke 14,00 13,50 13,00
über 4 mm ganze oder halbe Häute 12,50 12,00 11,50über 4 mm Kernstücke 16,50 16,00 15,00
3—4 mm ganze oder halbe Häute 13,50 13,00 12,503—4 mm Kernstücke 17,50 17,00 16,00
unter 3 mm ganze oder halbe 5)äute 14,50 14,00 13,50unter 3 mm Kernstücke 18,50 18,00 17,60

11.00 Mark für 1 Kg. Nettogewicht
— Mark für 1 Kg. Aetogewicht
— Mark für 1 Kg. Nettogewicht

— Mark für 1 Kg. Nettogewicht

— Mark für 1 Kg. Nettogewicht
15.00 Mark für 1 Quadratm. Ma chinemnah
17.00 Mark für 1 Quadratur. Maschinenmaß
14.00 Mark für 1 Ouadratm. Maschinemnaß
16.00 Mark für 1 Quadralm. Mafchincnmaß
— Mark für  1 Quadratur. Maschinenmaß
— Mark für 1 Kg. Nettogewicht
— Mark für 1 Kg. Ncttogew cht
— Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für
Mark für

Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.
Kg.

1 Kg.

Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht

ganze oder halbe Häute
Kernstücke
ganze oder halbe Häute
Kernstücke

Mark für 1 Kg. Nettogew'cht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht
m  6K - ■ Ssse r
Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

Mark für 1 Kg. Nettogewicht
Mark für 1 Kg. Nettogewicht

28,00 26,00 —

24,50 23,00 —

Mark
Mark
Mark
Mark

ganze oder halbe Häute
Kernstücke
ganze oder halbe Häute
Kernstücke
ganze oder halbe Häute
Kernstücke
ganze oder halbe Häute
Kernstücke

für 1 Quadratiii. Mafchincnmaß
für 1 Quadratm. Maschinenmaß
für 1 Quadratm. Nabelmah
für 1 Qiiadratm. Nabelmaß

15.00 — —

17.00 — —

11.50 —

13.50 — —

2,5—4,5 mm
2,5—4,5 mm ganze oder halbe

Kernstücke
Häute 9.00

11,00
8.50

10,50
8,00

10,00
ganze oder halbe
Kernstücke

Häute
7,00 6,00 5,C0

— ganze oder halbe
Kernstücke

Häute 5,00
6,50

— ganze Felle 8.00 6,50
ganze Felle 6,50 4,50 —

— ganze Felle 9,00 8,00 6,50
. - - ganze Felle 18,00 15,00 13,00

Mark
Mark
Mark
Mark
Mark
Mark
Mark
Mark
Marl
Mark
Mark
Mark
Mark
Mark

für 1 Kg.
ür 1 Kg.
ür 1 Kg.
'ür 1 Kg.
ür 1 Kg.
ür 1 Kg.
ür 1 Kg.
ür 1 Kg.

1
1 Kg.

Kg.
ür 1 Kg.
ür 1 Kg.
ür 1 Kg.
liir 1 Kg.

Netogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht
Nettogewicht

Mark
Mark für 1 Quadratm . Maschinenmaß

für 1 Qiiadratm . Maschinenmaß

Quadratm. Mafchincnmaß

Wird die Haut nicht als Ganzes, sondern zerlegt verkauft, so . Werden halbe Häute, Kernstücke. Flanken oder Hälse nicht als
der Gcfamtpreis der einzelnen Teile den für die Haut als I Ganzes, sondern ln Teile zerlegt verkauft, so darf der für die zcr-

Tanzes festgesetzten Preis nicht übersteigen. f legten Gegenstände geforderte Gesamtpreis den für den Gegenstand

4.00 Mark für
8.00 Mark für 1 Quadratm. Mafchincnmaß

als Ganzes festgcfctzicn Preis ebenfalls nicht übersteigen.
Anmerkung.  Die festgesetzten Preise für Leder gelten mi

für Leder bester Beschaffenheit. Für Leder geringerer Güte i



demnach nur ein entsprechend niedriger Preis angebracht.
Wird das Leder in anderer Form als der in Spalte c der

Preistafel genannten geliefert, so darf der berechnete Preis zu dem
in der Preistafel für ganze oder halbe Häute feftgelegten Preis
nur in demselben Verhältnis stehen wie der Wert der gelieferten
Teile zu dem Werte der ganzen oder halben Haut.

_ _ § 4.
TNcngenfesisiellung und Zahlungsbedingungen.

a) Bei denjenigen Sorten , für welche im 8 3 Grundpreise für
das Kilogramm angegeben find, muß die Preisberechnung nach
dem Gewicht erfolgen. Bei denjenigen Sorten , für welche im § 3
Grundpreise nach Maß festgesetzt sind, muß der Preisberechnung
die im § 3 für die betreffende Sorte angegebene Maßeinheit zu¬
grunde gelegt werden.

b) Bei Käufen der amtlichen Befchaffungsstellen der Heeres¬
und Marineverwaltung ist für die Mengenfeststellung die amtliche
Feststellung in der Verbrauchsstelle, erforderlichenfalls nach vor¬
heriger Nachtrocknung bei 10 bis 15 Grad C, maßgebend.

e) Die Höchstpreiseschließen die Kosten einmonatlicher Lage¬
rung , der Beförderung bis zum nächsten Güterbahnhof oder bis zur
nächsten Anlegestelle des Schiffes oder Kahns sowie die Kosten der
Verpackung und der Verladung ein. Sie gelten für Barzahlung
bei Empfang . Wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu
zwei vom Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzuge-
fchlagen werden.

8 5.
Ausnahmen.

Die Beschaffungsstellen der Heeres- und Marineoerwaltung
find ermächtigt, im Rahmen ihrer besonderen dienstlichen Anwei¬
sungen für solches Leder, das nach den Friedensvorschriften her¬
gestellt ist, bis zu zehn vom Hundert höhere Preise als die im 8 3
angegebenen zu bewilligen.

8 d.
Beschlagnahme.

a) Die im § 3 unter Nr . 1 bis 15 einschließlich, 22 bis 47 ein¬
schließlich sowie unter Nr . 50 angegebenen Lederarten sind, soweit sie
sich im Eigentum, Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei , Zurich¬
terei oder Gerbervereinigung befinden, beschlagnahmt.

b) Die Veräußerung und Ablieferung des nach Buchstabe a
dieses Paragraphen beschlagnahmten Leders ist trotz der Beschlag¬
nahme erlaubt , wenn die Veräußerung oder Ablieferung entweder
auf unmittelbaren schriftlichen Auftrag einer amtlichen Befchaf-
fungsstelle der Heeres- oder Marineverwaltung oder auf Grund
eines von der Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Le¬
der und Lederrohstoffe ausgestellten Freigabescheines und zu
höchstens den durch die §8 2 bis 5 festgesetzten Preisen erfolgt.

Anträge um Freigabe sind vom Eigentümer oder Besitzer des
beschlagnahmten Leders an die
Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder und Leder¬

rohstoffe, Berlin W 8, Behrenstraße 46,
zu richten.

c) Alle nicht im § 3 unter Nr . 1 bis 15 einschließlich, 22 bis 47
einschließlich sowie unter Nr . 50 genannten Lederarten unterliegen
keiner Verfügungsbeschränkung.

Bei den im 8 3 unter Nr . 1 bis 15 einschließlich, 22 bis 47
einschließlich sowie unter Nr . 50 genannten Lederarten ist die Be¬
schlagnahme mit der Ablieferung an die amtliche Beschaffungsstelle
der Heeres- oder Marineoerwaltung , oder mit dem Empfang des
Freigabescheines, für die betreffende Ledermenge erloschen.

8 ?.
Zurückhalten von Vorräten.

Bei Zurückhaltung von Vorräten ist die Enteignung sofort zu
gewärtigen.

8 8.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1915 in
Kraft.

Mainz , Frankfurt a. M„ den 22. November 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps.

Lager-Rundschau.
WB na . B erlin.  Der Reichskanzler hat auf die Mitteilung

von der Gründung der Deutschen Gesellschaft 1914 mit folgendem
Telegramm geantwortet : Danke verbindlich für die Mitteilung über
die Begründung der Deutschen Gesellschaft1914. Ich freue mich,
daß damit eine Bereinigung geschaffen ist, die deutschen Männern
der Tat und des Gedankens ohne Unterschied des Standes und der
Partei den Boden für einen vorurteilsfreien gesellschaftlichen Ver¬
kehr bietet. Möge der Geist, der unser Volk seit 16 schweren Kriegs¬
monaten zum Heil des gemeinsamen Vaterlandes beseelt auch nach
glücklich errungenem Frieden in Ihrer Gesellschaft treue Pflege
finden.

Berlin . Die Einberufung des preußischen Landtages zu einer
neuen Session ist für den 11. Januar 1916 geplant . Die Tagung
wird den Charakter der Kriegstagung wie die früheren tragen . Die
Tagung dürfte vier bis fünf Wochen in Anspruch nehmen. — Dem
Herrerchause wird zu Beginn der neuen Tagung die Aufgabe zu¬
fallen, an Stelle der verstorbenen zwei Präsidenten neue Männer
zu wählen.

WB na . Berlin . 29. Novbr.. Im wissenschaftlichen Theater
der Urania hielt heute der Vortragende Rat im Reichspostamt Ge¬
heimer Postrat Grosse, einen ungemein fesselnden und lehrreichen
Lichtbildervortrag über die deutsche Feldpost im Weltkriege. In
dem außerordentlich lebhaften Beifall der Zuhörerschaft schien sich
zu gleicher Zeit die Anerkennung auszudrücken, daß die namentlich
zu Anfang des Krieges an der Tätigkeit der Feldpost geübte ab-
fprechende Kritik zum weitaus größten Teile auf falschen Anschau¬
ungen und voreiliger Annahme, vor allem aber auf gänzlicher Ver¬
kennung der ungeheuren Schwierigkeiten beruhte, welche die Rie-
senoerhältnisse dieses beispiellosen Krieges der Arbeit der Feldpost
bereiteten und daß diese in glänzender Organisation und alles über¬
windender Pflichttreue in ihrer Art nicht minder Großes vollbringt,
als die kämpfenden Heere.

WB na . Berlin , 29. Novbr. Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht eine Bekanntmachung, wonach die Grenz- und Höchstpreise für
Stroh erhöht werden für 1000 Kilogramm um je 15 Mk. für Stroh,
das im Dezember, um je Mark 10 für Stroh , das im Januar und
je Mark 5 für Stroh , das im Februar geliefert wird . Der Höchst¬
preis für Häcksel wird erhöht um 6 Mark für 1000 Kilogramm.
Dieser Höchstpreis erhöht sich um 15 Mark für Häcksel, der im De¬
zember, um 10 Mark für Häcksel, der im Januar und um 5 Mark
für Häcksel, der im Februar geliefert wird . Diese Bestimmungen
treten am 29. November in Kraft.

Unser Kaiser in Wien.
WB na . Berlin,  29 . November. Der Kaiser hat sich heute

zu kurzem Besuch bei Sr . Majestät dem Kaiser und König Franz
Josef nach Schönbrunn begeben. Das ist die erste Begegnung der
verbündeten Herrscher seit Ausbruch des Krieges. Das Wiedersehen
fällt in eine Zeit, wo deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
erneut Schulter an Schulter und im Verein mit den Truppen des
verbündeten Bulgarien große Erfolge davongetragen haben. Es
hat Seiner Majestät am Herzen gelegen, dem Kaiser Franz Josef
nach so langer und bewegter Zeit in treuer Freundschaft wieder die
Hand zu drücken. ,

WB na . Wien,  29 . November. Ausführlicher Bericht. Der
Deutsche Kaiser ist heute vormittag in Wien eingeiroffen. Der Be¬
such. den Kaiser Wilhelm dem Kaiser Franz Joses in Schönbrunn
abgestattet hat, war streng intim und rein persönlich. Von allen
Ewvsangsvcrbereitungen mußte auf einen besonderen Wunsch
Kaiser Wilhelms abgesehen werden. So trug denn der Besuch auch
äußerlich einen rein periönlichen Charakter . Der Bahnhof von
Penzing war für den Empfang reich geschmückt. Die Vorstädte
Penzing und Hietzing, wie die anderen einzelnen Stadtteile legten
festlichen Schmuck an, Ueberall hißte die Bevölkerung, als die

Nachricht von der Ankunft des Kaisers bekannt geworden war,
Flaggen in den Farben der verbündeten Reiche. Namentlich der
21. und 2. Bezirk, welchen der Kasierzug passierte, legten reiches
Festkleid an . Der Platz vor dem Bahnhof und die zum Schön¬
brunner Schloß führenden Straßen waren trotz des frostigen aber
schönen Wetters von einer großen Menschenmenge erfüllt, die
immer dichter wurde, b>s fchl.ehlich eine festgefügte Menschenmauer
van Schönbrunn bis zum Penztuger Bahnhof stand. In den
Mienen der Leute drückte sich Festesfreude und frohes Erwarten
aus . Bald nach 10 Uhr begann die Auffahrt der offiziellen Per¬
sönlichkeiten am Bahnhof . Gegen %li Uhr fuhren die Erzherzöge
Franz Salvator und Karl Stephan vor und erwarteten die An¬
kunft des Vertreters des Kaisers, den Erzherzog Thronfolger Karl
Franz Josef, der wenige Minuten vor 11 Uhr in der Uniform des
königl ch preußischen 2. WestfälischenHusarenregiments Nr . 11, ge¬
schmückt mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ankam. Mit dem
Schlage 11 rollte der Zug in den Bahnhof . Kaiser Wilhelm, der
die Feldunisorm eines preußischen Feldmarschalls mit dem mili-
tärstchen Maria Theresiaband zum Großkreuz des Stephansordens
und eine überzogene Pickelhaube trug , verließ rasch den kaiserlichen
Hofsalonwogen und eilte dem Erzherzog Thronfolger , dem Stell¬
vertreter des Kaisers, entgegen, der bis knapp an den Hoffonderzug
trat und begrüßte ihn in der herzlichsten Weise. Die Szenen der
warmen Begrüßung machten einen tiefen Eindruck auf die An¬
wesenden. Kaum einer konnte die große Bewegung über den
historischen Augenblick verbergen. Die Begrühungsszene währte
kaum eine Viertelstunde. . Zur Rechten des Thronfolgers , gefolgt
von den Erzherzögen und dem Gefolge, trat sodann der Deut'che
Kaiser vor das Bahnhofsgebäude . Ein Jubelrufen sondergleichen
begrüßte den kaiserlichen Gast und sagte ihm, wie seine Ankunft
in Wien die Herzen erfreut, wie willkommen er ist. So innig und
so enthusiastisch ist wohl nie An fremder Herrscher in Wien begrüßt
worden. Unter den Jubelrusen der Menge bestiegen Kaiser Wil¬
helm und Erzherzog Karl Franz Josef den bereitstehenden kaiser¬
lichen Leibkraftwagen und fuhren, begleitet von den enthusiasti¬
schen Hoch- und Hurrarufen der nach Tausenden zählenden spalier-
blldenden Menge nach Schönbrunn . In der Hofallee bildete die
Schuljugend der angrenzenden Bezirke im Festkleide Spalier , die
dem Deut chen Kaiser zujubelte. Um Vit2  Uhr traf Kaiser Wil¬
helm mit dem Thronfolger ein. An der Blauen Stiege hielt der
Wagen. Dort wurde der Kaiser vom ersten Obersthofmeister
Fürsten Montenuovo und dem Oberzeremoiüenmeister Grafen
Choloienski empfangen. Indessen schritt Käfter Franz Josef in der
Galauniform eines preußischen Generalfeldmarschalls dem er¬
lauchten Gaste entgegen. Beide Majestäten , die einander feit
Kriegsbeginn noch röcht gesehen haben, waren tief bewegt und
tauschten herzliche Küsse und Händedrücke aus . Die beiden Kaiser
begaben sich dann, schon in ein Gespräch vertieft, über die große
Galerie durch das Maria Therefienzimmer an der fpalierb ldenden
Garde vorbei in den Salon des Fremden -Appartements , dem Ab¬
steigequartier des Deutschen Kaisers. Nach kurzem Verweilen zogen
sich Kaiser Franz Josef und Erzherzog Karl Franz Josef in ihre
Gemächer zurück, um dem Deutschen Kaiser eine Zeit der Ruhe zu
gönnen. Um 12 Uhr mittags fand in den Wohnräumen des
Deutschen Kaisers ein Frühstück statt, an dem nur die beiden Ma¬
jestäten und der Thronfolger Erzherzog Franz Josef teilnuhmen.

WB na. Wien,  29 . November. Kaiser Wilhelm empfing
um y>3 Uhr nachmittags den Minister des Aeußern Baron Burian
und die Ministerpräsidenten Graf Stürgkh und Graf Tisza in be¬
sonderen Audienzen. Ka ser Wilhelm nahm am Nachmittag den
Tee auf der deutschen Botschaft, wohin er sich mit dem Erzherzog
Thronfolger Karl Franz Josef inkognito begab. Der Kaiser reiste
nach herzlicher Verabschiedung vom Kaiser Franz Josef im Schön¬
brunner Schlosse abends vom Penzinger Bahnhof ab. Kaiser Wil¬
helm, der österreichische Felduniform trug , war vom Thronfolger
zum Bahnhof begleitet worden, wo sie sich herzlich verabschiedeten.
Als der Zug schon in Bewegung war , grüßte der Thronfolger den
Deutschen Kaiser, der am Fenster des Salonwagens stand, durch
Salutieren . Der Deutsche Kaiser hat auch den gemeinsamen Fi¬
nanzminister Körber und Bürgermeister Weiskirchner in Audienz
empfangen.

WB na. Wien,  29 . November. Die Blätter widmen dem
Besuch des Deutschen Kaisers in Schönbrunn überaus herzliche Be-
grüßmigsartikel , worin sie betonen, daß das dentfch-österreichi che
Bündnis , das nur als Bollwerk des Friedens gedacht, dnrch Jahr¬
zehnte hindurch feinen Zweck, ein Damm gegen den Krieg zu fein,
erfüllte, sich in feiner ganzen Machtfülle in diesem den be den
Kaiserreichen ausgedrängten Kriege zeigte. Die Völker der Mo¬
narchie begrüßen noch herzlicher als sonst Kaiser Wilhelm Wilhelm,
den verbür beten Freund und Waffengesährten unseres Kaisers.
Das „Fremdenblatt " sagt: Kaiser Franz Josef und Kaiser Wilhelm
sind und bleiben für die Herzen ihrer Völker zwei Fürsten des
Friedens . Daß ihre Hände, die so gerne spendeten und schützten,
die entblößten Schwerter ergreifen mußten , war und ist ein Be-
roe's für die Unumgänglichkeiten dessen, was der Lorbeer dieser
sechzehn Monate um die kaiserlichen Stirnen geflochten hat.

Vir BkAWg tnit MMitlrlift
WB na. Berlin , 29. November. In der heutigen Sitzung des

Bundesrals gelangten zur Annahme die Aenderung der Verord?
nung zur Regelung der Preise für Schlachtschwe ne und Schweine¬
fleisch vom 4. November 1915 und eine weitere Aenderung der Be¬
kanntmachung über die Regelung der Kartoffelpreise vom 28. Ok¬
tober 1915.

WB a. Verlin , 29. November. Die Bekanntmachung über die
Kartoffethöchstprelse vom 26. Oktober 1915 gab die 'Möglichkeit,
Kartoffeln bei Landwirten zu enteignen. Es war jedoch die Ein¬
schränkung vorgesehen, daß d.e Enteignung sich auf höchstens
zwanzig vom Hundert der gesamten Kartoffelernte eines Kar-
toffelerzeugcrs erstrecken dürfe. Der Bundesrat hat nunmehr in
der Sitzung vom 29. November den Landeszentralbehörden oder
den von ihnen bezeichneten Behörden die Berechtigung gegeben,
zu bestimmen, daß auch über mehr als 20 vom Hundert verfügt
werden könne. Die'e Behörden können also die in der Zwanzig¬
prozentgrenze liegende E nschränkung teilweise oder ganz und gar
aufhebcn. Ferner hat der Bundesrat verlangt , daß auf die
Mengen , die enteignet werden können, nur die Mengen anzn-
rechnen find, die die Landwirte bereits nachweislich nach dem 10.
Oktober 1915 als Speisekartoffeln verkauft und geliefert haben
Die Voraussetzung der L .eferung ist hierbei neu.

Raffaulsch« Nachrichten.
* Gleichzeitig mit der Bekanntmachung, die die Höchstpreise

für Großviehhäute und Kalbfelle regelt, tritt am 1. Dezember 1915
eine weitere Bekanntmachung in Kraft , die Höchstpreise für Leder
festsitzt und eine Beschlagnahme bestimmter für Militärzwecke zu
verwendender Ledersorten ausfpricht. Die Höchstpreise betreffen
Leder jeder Herkunft, jeder Gerbart und jeder Zurichtungsart . Eine
Preistafel verzeichnet die Preise für die einzelnen Arten und Sor¬
ten von Leder. Der Verkaufspreis im Großhandel darf den fest¬
gesetzten Grundpreis um nicht mehr als 3 v. H., der Verkaufspreis
im Kleinhandel um nicht mehr als 10 v. H. überschreiten. Die fest¬
gesetzten Preise sind für Leder bester Beschassenheft angenommen.
Beschlagnahmt sind bestimmte Lederarten , soweit sie sich im Eigen¬
tum, Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei , Zurichterei oder
Gerbervereinigiing befinden. Die Veräußerung iind Ablieferung
derartigen beschlagnahmte» Leders ist nur auf unmittelbaren
schriftlichen Antrag e ner amtlichen Beschaffungsstelle der Heeres¬
oder Marineverwaltung oder auf Grund eines von der Meldestelle
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung für Leder und Lederrohstoffe aus¬
gestellten Fre -gabejcheines erlaubt . Alle übrigen Ledersorten
unterlagen keiner Verfiigungsbeschränkung. Die Bekanntmachung,
die eine ganze Reihe von Einzelbestimmungen enthält, ist beim
Landratsaiiit Wiesbaden einzusehen.

fe. Wiesbaden,. 29. Novbr . Nach den aiittlichen Feststellungen
zeigt Montabaur die niedrigste» Fleischpreise im Monat Oktober
im hiesigeil Regierungsbezirk. Hammel- und Rindfleisch kosten
dort eine Mark das Pfund . Das billigste Kalbfleisch hat Hachen-
burg mit einer Mark, das Schweineschmalz ist in Bad-Homburg

mit einer Mark 40 Pfg . am billigsten, während es in Frankfurt
2.10 M und in Wiesbaden gar 2.40 Ji  kostete. Schldeinefpeck ist
am billigsten mit 1.60 Ji  in Oberlahnstein gewesen.

Wiesbaden. Dk hiesige Preisprüsungsstelle hat die von dev,
Brauereien Wiesbadens und Umgegend dem Vorstand des Gast,
wirteverbands Nassau und am Rhein angekündigte Preiserhöhung
für den Zeitoerhältnissen nicht entsprechend erklärt. Die Brauereien
find zur Zurücknahme des Aufschlages aufgesordert worden ; auch
hat von diesem Beschluß das stellvertretende Generalkommando
des 18. Armeekorps zu Frankfurt a . M . Kenntnis erhalten.

— Flörsheim , 29. Novbr . Der Lagerhalter Ebert vom hiesi¬
gen Raiffeisenlagerhaus erhielt vom Kaiser das Eiserne Kreuz 1.
Klasse persönlich überreicht. Ebert schreibt in einem Briese über
seine Tat , die ihm diese hohe Auszeichnung brachte unter anderem
folgendes: In der Woche vom 22. bis 29. September wurde ich
während des furchtbarsten Trommelfeuers in der Champagne nach
freiwilliger Meldung zum Regimentsordonnanzen bestimmt, da
kein Telephon und kein Beobachtungsstand mehr ganz war . In
vollem Feuer wurde ich mit einem Befehl zum . . . Artilleriere¬
giment geschickt. Mit noch 2 Mann gingen wir , das Gewehr mit
200 Patronen bereit, unter furchtbarem Granathagel hinweg und
kamen über tote und verwundete Franzosen und alte Gräben end¬
lich zu den deutschen Stellungen , wo wir meldeten, daß mit ent¬
sprechenden Leuchtkugeln geschossen solle. Bei unserer Rückkehr er-
hielt jeder von uns ein Glas Wein, dann machte ich mich in der
Nacht mit 8 Mann als Führer von neuem auf den Weg, um ein in
Reserve liegendes Bataillon herbeizuholen. Mit meinen 8 Mann
gerieten wir auf dem Rückweg in eine französische Stellung , nah¬
men dort den Franzosen ein Maschinengewehr ab und brachten
dieses, ohne einen Mann zu verlieren , in unseren Graben . Vier
Tage später wurde ich abgelöst, in ein Auto verladen und nach St.
verbracht wo ich dem Kaiser und dem Kronprinzen oorgestellt wur.
de. Der Kaiser überreichte mir hierbei selbst das Eiserne Kreuz 1.
Klasse.

fe. Frankfurt , 29. Novbr . Vom Viehmarkt. Die Zufuhr auf
dem heutigen Hauptviehmarkt war in allen Viehgattungen eine be-
deutendere als auf dem letzten Montagsmarkt . Auf dem Schweine-
markt waren 116 Tiere mehr aufgetrieben, doch genügte diese Zu¬
fuhr nicht dem kauflustigen Publikum . Bei lebhaftem Handel
wurde schnell der geringe Auftrieb zu den festgesetzten Höchstpreisen
abgesetzt. Es wird immerhin noch einige Zeit dauern bis der
Markt wieder die gewohnten, großen Auftriebe von Schweinen zei¬
gen wird. Ochsen und Butten zeigten keine wesentliche Preisände¬
rung gegen den letzten Hauptmarkt . Bei Kälber fielen sämtliche
Sorten erfreulicher Weise um vier bis neun Pfennig das Pfund
Schlachtgewicht. Schafe notierten vergangene Woche 112—130
Pfg . Schafe wurden bei ruhigem Geschäft, Kälber zeigten trotz
fallender Preise nur gedrückten Handel, der gesamte Auftrieb
wurde geräumt.

fc. Das seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern in Seck¬
bach der Privatier Georg Fetter und Frau.

Diez. Auf dem Westirma .d wurden in den vergangenen
kalten Nächten t :s 20 Grad Celsius unter Null beobachtet.

vermischt« .
Der Schlendrian im französischen Eisenbahnbetrieb.

Das Pariser „Journal " macht sich zum Dolmetscherder vielen
Klagen aus den Kreisen des Handels und der Industrie über den
bestehenden Mangel an Eisenbahnwagen zur Warenbeförderung,
namentlich aus den Häfen der atlantischen Küste, in erster Linie
Le Havre. Zurzeit der großen Osfenflve im September , führt das
Blatt aus , fei die Hälfte des verfügbaren rollenden Materials von
den Häfen abgeaangen , aber seitdem nicht zurückgekommen. Ein
großer Teil der Wagen sei für ganz andere Zwecke gebraucht wor¬
den als für die Beförderung von Waren . So fei es fast allgemein
Gebrauch, für die Mannschaften d« Landsturms , welche die Eisen¬
bahnlinien bewachen, Eisenbahnwagen als Schlafstätten zu be¬
nutze». Anderswo dienten die Wagen als Proviantmagazine , als
Pferdeställe, als Depots der Intendantur oder auch zur Aufbewah»
rung von leeren Fässern und altem Eisen. Den unbegreiflichen Fall
hat das Blatt aber in dem Güterbahnhof von Cognac festgestellt.
Dort liegen nach der vom Mitarbeiter des „Journals " an Ort und
Stelle vorgenommenen Feststellung feit September 1914 vierzehn
Wagen mit Kriegsmaterial , dazu feit Dezember 1914 acht Wagen
und feit Mai und Juni dieses Jahres 20 Wagen gleichen Inhalts.
Im ganzen 42 Wagen , die man bloß abzuloden brauchte, um sie
anderweitig zu verwenden . Das Blatt bemerkt dazu:

Ganz Frankreich verrät sich in diesen verrosteten unbeweg¬
lichen Wagen . Ganz Frankreich liegt durch zahllose kleine Fäden
gefesselt am Boden, wie Gulliver unter dem Zwergvolk von Liliput.
Wer wird sich, solange es noch Zeit ist, herausheben und mit starker
Hand diese Fäden durchschneiden?

Die Enthüllung des „Journals " hat die Direktion der Staats¬
bahnen zu einer Erklärung verc nlaßt , die alle Schuld auf das
Kriegsministerium wälzt, weiches versäumt habe, jenes Material
entweder aozuladen oder weiterführen zu taffen. Die Staatsbahn
tue alles, was sie könne, um den Verkehr zu erleichtern. Sie habe
übrigens feit Beginn des Krieges 140 Lokomotiven und 10 000
Waben bestellt, die im Jahre 1916 den Frachtverkehr wesentlich
erleichtern würden.

Vmttes Werks.
Kreuznach. Der 14jährige Cohn des Pfarrers Margraf in

Hüffelsheim fiel auf dem Hofe des Kreuznacher Gymnasiums, ver¬
letzte sich am Knie, geachtete die kleine Wunde nicht und mußte
unter schrecklichsten Schmerzen an Blutvergiftung sterben.

Koblenz. Ein großer Lastkraftwagen einer hiesigen Brauerei
geriet Sonntag nachmittag an einer etwas steilen Stelle der Land¬
straße zwischen Bendorf und Vallendar ins Rutschen und über¬
schlug sich. Dabei fanden der Wagenführer Mues aus Nieder,pay
und der aus dem Bayrischen gebürt .ge Begleiter Gentner, die
unter den Wagen gerieten, den Tod.

Dierdorf. Der Winter hat hier bereits ein Opfer gefordert.
Beim Schlittschuhlaufen sank ein lljähriger Schüler ein und er¬
trank

Anzeigen-Teil.

Zur jMsscicltflKi
empfehle

alle Gewürze
in besten, reinen Qualitäten,

ganz und gemahlen.
Kochsalz Tnfelsalz

WurNihurdd.
Alle Suppeneinlagen

•' elnale Salniüie.
Essig rn ft Qualitäten.

sowie alle einschlägigen
Artikel zu billigst ge¬

stellten Prtisrn.

Domdroge:ie
Wilhelm ÄtlO

Ukhhofstrasse5. Tekfon 61?.

Als

spez . für den Winter
empfehle meine mit

grösster Sorgfalt
bereiteten

Ltibeitran-
» EamMcmaß

nur b“wäbrte Fabrikate
wonlschineckend u gut,
bekömmlich , Knochen'
bildend u nahrhaft
Mk 1. 20 u . 2 . p- Fl.
in 8 ets frischer Ware.
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